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KeichStagSemberusimg unvermeidbar?
Berlin, 15. Juni . Der Kampf zwischen dem Kanzler und

den Parteien um die Frage der Einberufung oder Nichtein¬
berufung des Reichstages scheint in Len späten Abendstunden
seinen Höhepunkt gefunden zu haben. Das Bild hat den Tag
über und selbst im Laufe des Abends noch mehrfach gewechselt
und selbst eine Stunde vor Mitternacht läßt sich noch nicht
Voraussagen, wie die Entscheidung fallen wird. Ter Kernpunkt
der Situation liegt jetzt darin , datz sich bei den Sozialdemo¬
kraten eine außerordentlich starke Mißstimmung bemerkbar
macht, die damit begründet wird, daß der Kanzler ihren Ver¬
tretern nicht die erwünschten Zugeständnisse gemacht hat. Der
sozialdemokratische Fraktionsvorstand hat bis in die späte
Abendstunde hinein getagt und ist nun zu dem Ergebnis ge¬
kommen, datz der Fraktion , die morgen vormittag Zusammen¬
tritt, nun Bericyt erstattet und ihr die Entscheidung überlas¬
sen werden wird. Das bedeutet nach der Auffassung Parla¬
mentarischer Kreise eine Verschärfung der Situation . Von
sührender sozialdemokratischerSeite wird erklärt , daß es voll¬
kommen ungewiß sei, welchen Beschluß die Fraktion fassen
wird. Man neigt in sozialdemokratischenKreisen aber doch
mehr der Auffassung zu, daß die Fraktion sich für die Einbe¬
rufung des Reichstages entscheidet.

Angesichts der Situation hat der Kanzler dann in später
Abendstunde einen neuen Versuch unternommen , doch noch mit
der Sozialdemokratie zu einer Verständigung zu gelangen und
es sclscint, daß er auch die Führer des rechten Flügels der
hinter ihm stehenden Parteien zugezogen hat. Gegen 11 Nhr
ist der sozialdemokratische Fraktionssührer Breitschcid noch zu
ihm gekommen. Tie Sozialdemokraten legen, wie bereits
früher mitgeteilt, den allergrößten Wert daraus , namentlich
die Herausnahme der jugendlichen Erwerbslosen aus der Für¬
sorge zu verhindern . Wieweit sich dazu Möglichkeiten bieten,
ob etwa aus die Weise, daß ein Teil der Krisenstcuer auf diese
Kreise abgezweigt wird, läßt sich im Augenblick noch nicht sa¬
gen. In Kreisen der Rcichsregierung wird jedenfalls zur
Kennzeichnung der Lage Wert aus die Feststellung gelegt, daß
die Verhandlungen weiter gehen und damit durchaus noch
Möglichkeiten zu einer Verständigung bestehen. Ob diese Auf¬
fassung sich auch verwirklicht, indem die Parteien ihrerseits die
Hand zu einer Verständigung bieten, das wird sich schließlich
erst am Dienstag zeigen.

Die Landvolkpartei, deren Führer heute abend spät eben¬
falls noch beim Reichskanzler gewesen ist, tritt bereits um
8 Uhr zu einer Sitzung zusammen; die Deutsche Volkspartei
um '̂ 9 Nhr. -Tie hat übrigens heute abend noch eine Zu¬
sammenkunft in einem gesellschaftlichen Rahmen gehabt und

morgen früh um 9 Nhr folgt dann die Sitzung der Sozial¬
demokraten, von der die wichtigste Entschließung abhängt.

In Parlamentarischen Kreisen konnte man heute noch die
Vermutung hören, daß die Entscheidung des Aeltestenrats un¬
ter Umständen nocheinmal um acht Tage verschoben wird.
Maßgebende Kreise wünschen jedoch, schon mit Rücksicht aus
die Situation unserer Wirtschaft, wenn irgend möglich, bereits
am Dienstag zu einem Ende der hin- und herschwankcnden
Verhandlungen zu kommen.

Beängstigender Rückgang des deutsche»
Antzenhaudels

Welches Ausmaß das Absinkcn der Ein - und Ausfuhr im
Lause des vergangenen Jahres angenommen hat, zeigt ein
Vergleich der Außenhandelszahlen des 1. Vierteljahres 1931
niit denen des 1. Vierteljahres 1930.

Gegenüber dem gleichen Zeitraum des Vorjahres liegt die
Einfuhr insgesamt um 22 Prozent niedriger . Den stärksten
Anteil an dem Gesamtrückgang der Einfuhr haben mit der
Hälfte die Rohstoffe, deren Einfuhr dem Werte nach um 39
Prozent hinter der Höhe im gleichen Zeitraum des Vorjahrs
zurücksteht. Die Lebensmittel sind an dem Gesamtrückgang
der Einfuhr zu einem Drittel beteiligt.

Ein Vergleich der Ausfuhr im 1. Vierteljahr 1931 mit der¬
jenigen im 1. Vierteljahr 1W0 zeigt einen Wertrückgang der
Gesamtausfuhr um 25 Prozent und einen Volumenrückgang
um 17 Prozent . Ter Rückgang der Fertigwarenausfuhr be¬
deutet dem Werte nach eine Abnahme um 23 Prozent , dem
Volumen nach nur eine Abnahme um 16 Prozent.

Von dem Gesamtrückgang der Einfuhr gegenüber dem
Vorvierteljahr entfallen vier Fünftel aus den Warenbezug aus
Europa . Unter den europäischen Bezugsländern such es na¬
mentlich Großbritannien , Polen und Oesterreich, aus Lenen
(jeweils im Minderbetrage von rund 30 Mill . RM .) weniger
Waren bezogen worden sind. Gestiegen ist lediglich die Ein¬
fuhr aus Spanien (Südfrüchte) und in geringem Umfange
auch diejenige aus Norwegen.

Der Rückgang der Ausfuhr gegenüber dem Vorvierteljahr
entfällt gleichfalls überwiegend und zwar zu mehr als neun
Zehnteln auf den Absatz nach den europäischen Ländern.
Innerhalb des europäischen Absatzgebietes ist am stärksten
die Ausfuhr nach Großbritannien (— 73 Millionen RM .) und
Frankreich (— 5^ Millionen RM .) zurückgegangen; auch hat
in größerem Umfange (um 30 bis 35 Millionen RM .) der Ab¬
satz nach Schweden, der Schweiz und der Tschechoslowakei einen
Rückgang erfahren.

Re Katastrophe vor St. Gildas
380 Zlusflügker ertrunken, nur 8 (tzerettcte.

Paris,  15. Juni . Unsere Nachricht von der grauenhaf¬
ten Katastrophe des kleinen französischen VcrgnügungSdamp
fers „St. Philbert" bestätigt sich. Tie verschiedenen Rettungs¬
boote und Küstcnschiffe, die sofort nach dem Bekannttvcrden
des Unglücks noch in den Nachmittalsstunden ansgesandt wur¬
den, um Ueberlebendc zu retten, sind bei Einbrcchcn der Nacht
zurückgekchrt. Sie haben keine Spur von dem Schiff entdecken
können. Der französische Schlepper„Pornic" konnte nur einen
einzigen Ueberlebenden bergen, und zwar einen Oesterreicher,
der sich im Augenblick des Unterganges einen Rettungsring
mngclcgt hatte. Die Mannschaftder „Pornic" zog ferner die
Leichen von drei Frauen, die einen Ehering trugen, aus der
«ee. Wenig spater lies in St . Nazaire ein Pilotboot mit sieben
— nach anderen Meldungen mit vier — Ueberlebenden und
einem weiteren Leichnam an Bor- ein. Das sind die einzigen
Ergebnisse der Rettungsbemühnngen, die sofort einsetzten. Alle
anderen, die sich an Bord der „St . Philbert" befanden, gelten
als ertrunken.
^ Die „St . Philbert " trat ihre kleine Vergnügungsreise am
Sonntag in den frühen Morgenstunden mit Hunderten von
-Wochenendlern aus dem niederen Volke von Nantes aus an.
^ handelte sich um eine geschlossene Gesellschaft, der fast aus¬
schließlich Mitglieder von Genossenschaften in Nantes ange¬
boren. Das Ziel war die kleine Insel an der Mündung der
Lorre Noir Montier . Hier traf man um die Mittagsstunde
em nachdem die Fahrt ohne Zwischenfall verlaufen war . Mi an
nahm in bester Stimmung das Mittagessen ein und begab sich
um 15 Uhr an Bord des Schiffes zurück. Mittlerweile hatten
sich die Wctteraussichtcn für die Rückfahrt sehr verschlechtert.
Aus diesem Grunde entschlossen sich l50 Passagiere, die an
S ^ -nnnkheit litten , aus der Insel zurückzubleiben und erst
nm Montag morgen zurückzukehrcn. Diesem Umstand verdan¬
ken pe ihr Leben. Dann traten nach den vorliegenden Mel¬
dungen WO bis 150 Passagiere und Besatzung sofort die Rück-
chbrt an. Diese haben, wenn man die wenigen Geretteten
m Abzug bringt , in einer entsetzlichen Katastrophe, die sich
»a anderthalb Stunden später ereignete, den Tod in den
-« eUerr gefunden. Es erhob sich plötzlich ein Sturm über der

Winzige Schiff mit seinem nur 187 Tonnen Raum-
inyatt befand sich in Küstennahe an derLoiremündung und

suchte Schutz im Rücken der kleinen Insel Ehatelier . Dieses
Manöver gelang jedoch nach dem Bericht der Augenzeugen,
die die „St . Philbert " vom Ufer aus mit den Wellen kämpfen
sahen, nicht. Das Schiff schien bereits starken Schaden davon-
gctragen zu haben, da es sich deutlich sichtbar nach Steuerbord
überneigte. Plötzlich wurde es von schweren Sturzwellen
ersaßt. Der Wind rückte mit überwältigender Wucht gegen
seine Breitseite. Die Hunderte von verängstigten Passagieren
flüchteten in diesem Augenblick panikartig aus die andere
Seite . Was nun geschah, war das Werk von Sekunden, Las
von einem Wächter der Küstentelegraphie von Chemouline
Point gesehen wurde und geschildert wird. Dieser beobachtete
Notsignale, die an Bord der „St . Philbert " abgegeben wur¬
den. Aber schon im nächsten Augenblick wurde das Schiss von
der tobenden See gegen die Klippen von Ehapellier geschleu¬
dert und dann in den Strudel hineingerissen. Um 19 Uhr
30 Minuten wurde die Welt durch Len Küstentelcgraphen im
Leuchtturm von St . Gildas am Südende des Meeresarmes der
Loire von der entsetzlichsten Katastrophe, die sich seit Jahren
ereignet hat, in Kenntnis gesetzt. Die wenigen Leichen, die
bisher geborgen werden konnten, wurden in St . Nazaire aus¬
gebahrt. Bis zu den frühen Morgenstunden am Montag
konnten nach allen Nachrichten, die vorliegen, keine weiteren
Menschen außer den acht Ueberlebenden, die man bereits am
Sonntag abend in Sicherheit brachte, gerettet werden.

Die Besitzer der „St . Philbert " haben es leider bisher
versäumt, eine genaue Liste sämtlicher Tilnehmer an der Ver-
gnüngsfahrt und derer, die zufolge einer glücklichen Fügung
aus der Insel zurückgebliebenwaren, herauszugeben.

Die Zahl der Opfer des Schiffsunterganges bei St . Na-
zairc wird auf Grund der Nachforschungen der Behörden auf
38« angegeben. Bei der Abfahrt von Nantes befanden sich
zehn Mann Besatzung und 167 Passagiere an Bord . Es wur¬
den nur acht Menschen gerettet, im übrigen sind nur die dem
Tod entronnen , die in Noir Moutier zurückblieben. Die Ka¬
tastrophe hat sich nach den letzten Berichten um 6.30 Uhr
abends abgespielt. Auch lassen Erzählungen von Augenzeugen
die Möglichkeit offen, daß die „St . Philbert " nicht an den
Klippen zerschellte, sondern durch die Wucht der Wellen zum
Sinken gebracht wurde. Das Unwetter war bereits auf der
Hinfahrt gegen Mittag sehr stark.

Paris , 15. Juni . Drei Wasserflugzeuge, die von Brest an
die -Stätte der Schiffskatastrophc von St . Nazaire abgegangen
waren, haben gemeldet, zahlreiche treibende Leichen ziemlich
weit von der Unglücksstätte entfernt gesichtet zu haben.

Me Veröffentlichung-es amerikanischen
MftungSftandeS

Genf, 15. Juni . Die Regierung der Vereinigten Staaten
hat dem Generalsekretär des Völkerbundes für die Abrüst¬
ungskonferenz genaue Mitteilungen über den heutigen Stand
der Rüstungen zu Wasser, zu Lande-und in der Lust übermit¬
telt. Das 18 Folio -Seiten starke Dokument ist heute vormittag
gleichzeitig in Washington und Genf veröffentlicht worden.
Die amerikanische Regierung benutzt für ihre Angaben das in
dem Abrüstungskonvcntionsentwurs ausgestellte Modell. Es
verdient besonders hervorgehoben zu werden. Laß die Regie¬
rung der Vereinigten Staaten als erste Regierung tatsächlich
materielle Angaben über ihre Rüstungen mitteilt und daß sie
in ihrem Schreiben an den Generalsekretär des Völkerbundes
diesen ausfordert , ihre Angaben nicht nur als sür die Ab¬
rüstungskonferenz bestimmt anzusehen, sondern sie auch bereits
jetzt der Weltöffentlichkeit mitzuleilen. Bisher hat nur die
russische Regierung materielle Angaben über ihre Rüstungen
eingereicht, allerdings mit dem üblichen Vorbehalt , daß diese
ausschließlich sür die Abrüstungskonferenz und nicht zur Ver¬
öffentlichung bestimmt sind. Im Bölkerbundssekretariat sieht
man in dem Schritt der amerikanischen Regierung einen
neuen Beweis dafür , daß Washington entschlossen- ist, akriv
an den Arbeiten der Konferenz teilzunehmen. Es ist hier auch
bekannt geworden, daß im amerikanischen Staatsdepartement
für die Vorbereitung der Abrüstungskonferenz ein eigenes
Ressort geschaffen worden ist, dem die hervorragendsten Spe¬
zialisten aus diesem Gebiete angehören.

Das Modell des Tabellenmaterials weist folgende Effektivstärken
aus: Landhcer 139 857 Mann, Marine 109 886 Mann. Die Gesamt¬
tonnage der Marine beträgt 1 271 840 Tonnen einschließlicheiniger
im Bau befindlicher und vieler überalteter Elnkeiten. Die Luststreit¬
kräfte bestehen aus 966 Land- und 787 Wasserflugzeugen, 3 Heeres¬
und 2 Marlnelufikreuzern. Die Haushaltszissernbetragen sür die
Landstreilkräfte 350257 317, sür die Marine 375 291828, für die Lust-
streitkräste 110017 314 und für die Pensionen 714 805 086 Dollars.

Landesvertretertag der Dentfchnationalen
Bolkspartei

Stuttgart , 15. Juni . Die DeutschnationaleBolkspartei
Württembergs veranstaltete am 11. Juni 1931 einen aus dem
ganzen Lande gut besuchten Vcrtretertag in Stuttgart , aus der
Finanzminister Dr . Dehlinger über die württembergische
Landespolitik und die Landessinanzen ausführlich berichtete.
Die Versammlung sprach Minister Dr . Dehlinger ihr rück¬
haltloses und dankbares Vertrauen zu seiner für das Land so
ersprießlichen Finanzpolitik aus . Die Hauptrede hielt Reichs-
tagsabgeordnetcr Dr . Kleiner -Beuthen , der das herrschende
System geißelte und die Beseitigung der Notverordnung , so¬
wie die Einberufung des Reichstages forderte. Nach der mit
stürmischem Beifall ausgenommenen Rede nahm die Versamm¬
lung einstimmig folgende Entschließung an : „Ter Vertreter¬
tag der Deutschnationalen Volkspartei Württembergs spricht
seinen obersten Führern , voran dem Partcivorsitzenden Dr.
Hilgenberg, sein volles Vertrauen aus und bittet sie. bei den
bevorstehenden Entscheidungen an den bisher betätigten be¬
währten Grundsätzen nnerschüttert festzuhalten. Parteien , die
durch ihre verderbliche Politik die gegenwärtigen unerhörten
Zustände . verschuldeten, haben das Recht verwirkt, ein Reich
zu regieren das sie nicht retten können. Wir fordern unsere
Vertreter im Reichstag aus, nur eine Regierung zu unter¬
stützen, die eine grundlegende Aendcrung des Systems gewähr¬
leistet. Deswegen Protestieren wir aufs schärfste mit der ge¬
samten nationalen Opposition gegen die neue Notverordnung.
Wir fordern sofortige Einberufung des Reichstages und die
Aushebung der Verordnung . Wir fordern eine nationale Re¬
gierung , die von jeder marxistischen Bindung frei ist und die
den unerschütterlichen Willen hat, den Weg zur Befreiung
Deutschlands zu beschreiten.

Finanzminister Dr . Dehlinger über die mürtt.
Finanzpolitik

Stuttgart , 15. Juni . Auf dem Landesvcrtrctertag der
Deutschnationalen Bolksvartei am Sonntag hielt Finanzmini¬
ster Dr . Dehlinger ein eingehendes Referat über die Land¬
tagsarbeit , besonders über die von ihm geführte württem-
brgische Finanzpolitik . Er führte dabei nach einem Bericht
der „Südd . Zeitung " aus , daß durch die Entwicklung im Reich
auch die Finanzlage in Württemberg immer schwieriger ge¬
worden ist. Was die Notverordnung vom 5. Juni angeht,
so muß sestgestcllt werden, daß sic — wie aus der Pistole ge¬
schossen— den Ländern zur Kenntnisnahme gegeben wurde,
ohne daß sie Gelegenheit hatten , hier mitzuraten und mitzu-
taten. Man wurde einfach vor ein vollendete Tatsache ge¬
stellt. Die Länder haben nach der neuesten Entwicklung der
Lage alle Mühe , ihre Groschen zusammenzuhalten, wenn sie
nicht dem Ruin entgegensteucrn wollen. In Württemberg
wurden stets die Grundsätze einer gesunden Finanzpolitik be¬
achtet, nämlich Gerechtigkeit in der Besteuerung und im Aus¬
gleich der Lasten, Ordnung im Staatshaushalt und schließ¬
lich Erhaltung der -Selbständigkeit unseres Landes. Alle diese
Grundsätze müssen überstrahlt sein von dem Grundsatz der
Sparsamkeit : keine Ausgaben ohne Deckung. Wir müssen mit
einer weiteren Zuspitzung der Reichsfinanzen rechnen, die sich
im Lauf der Zeit auch bei den Landesfinanzen auswirken
muß. Dann bleibe für ihn bei allen seinen Amtshandlungen
oberstes Gesetz, daß alle Ausgaben gedeckt sein müssen. Darauf
beruht das Vertrauen zum Staat . Wenn das Reich so gehan-



delt hätte, dann wäre es nicht dahin gekommen, wohin es ge¬
kommen nt. Das Vertrauen des Auslandes zu Württemberg
zeigt sich am besten darin , Latz die langfristige Anleihe, die
Württemberg — als einziges deutsches Land — auf die Dauer
von 25 Jahren von der Schweiz und von Holland erhalten
hat. um das Achtfache überzeichnet wurde. In den ganzen
sieben Jahren , die er in der Regierung sei, habe er mit seinen
Warnungsrusen recht behalten. Wenn alle darnach gehandelt
hätten, dann wäre es nicht soweit gekommen. Für uns in
Württemberg muß gegenüber den Unitarisierungs - und
Schablonisierungsversuchen des Reiches in allererster Linie
maßgebend sein, dag unter keinen Umständen die Zuständig¬
keiten der Länder weiter so verringert werden. Wenn sich die
Landcspolitik ernster gestalte, so komme das nur von Berlin
her. Sein Richtziel sei das Gesamtwohl, das Staatsganze.
Dieses Ziel verfolge er neben den sachlichen Grundlagen auf
dem Fundament einer christlichen Weltanschaung.

Abwartende Haltung der Sparkasse»
Berlin , 15. Juni . Tie Sparkassen nehmen nach In¬

formation des WTB.-Handelsdienst bezüglich einer Erhöhung
des Sparkaffenzinssatzes, der durchschnittlich5 Prozent beträgt,
eine durchaus abwartende Haltung ein. Sie betrachten die
Diskonterhöhung als eine lediglich auf außenwirtschaftliche
Momente zurückzuführende Maßnahme, die in keiner Weise in
der innerwirtschaftlichen Lage Deutschlands begründet ist, die
gerade das Gegenteil verlange. Es müsse zunächst aügewartet
werden, ob diese Momente von Dauer sind. Jedenfalls liege
vorerst kein Wirtschaftlicher Anlaß zu einer Erhöhung des
Spareinlagenzinssatzesvor.

Neue Zinssätze der Stempeloereinigung
Berlin, 15. Juni . Wie WTB.-Handelsdieust erfährt, hat

die Stempeloereimguug aus Anlaß der Erhöhung des Reichs¬
bankdiskontsatzesaus 7 Prozent per anno beschlossen, mit
Wirkung vom 15. Juni ds. IS . die Habenzinssätze für täglich
fällige Gelder iu provisiousfreier Rechnung auf 1 Prozent Per
anno (bisher 2j/> Prozent ), in provisioi-.spflichtiger Rechnung
aus 4>4 Prozent Per anno (bisher 5 Prozent ) festzusetzen. Ter
Zinssatz für Sparkonten bleibt mit 1 Prozent per anno v̂or¬
läufig unverändert . Entsprechend der Festlegung des -soll-
Zinssatzes aus 1 Prozent über Reichsbankdiskontsatzbetragen
die Kreditbedingungen mit Wirkung vom 15. Juni ds. IS.
8 Prozent per anno Sollziusen zuzüglich der üblichen Kredit-
Provision.

Aus Stadt und Bezirk.
Neuenbürg, 16. Juni . „Kommen wir noch über den näch¬

sten Winter ?" lieber dieses Thema sprach Freitag abend im
Gasthof zur „Sonne " namens des Alldeutschen Verbandes
Dipl .-Ing . Reith.  Chefarzt Dr . Dorn  als Vorsitzender der
Ortsgruppe Ober-Enztal gab seiner Freude Ausdruck über den
zahlreichen Besuch, dies sei ein Beweis für das rege Interesse,
das der Arbeit des Alldeutschen Perbandes entgegengebracht
werde. Zu Beginn seines mit dramatischen Höhepunkten durch¬
setzten Vortrags streifte der Redner den jahrzehntelangen
Kamps der nationalen Opposition um ein reines und freies
Deutschland, um im besonderen auf die schweren Jahre nach
dem Kriege einzugehen. Es sei notwendig, eine Einheitsfront
gegen die Postenjäger herzustellen, die au der Not des Vater¬
landes verdienen wollen. Zu ihnen gehöre auch das Zentrum,
welches zu allen Zeiten an der Zerstörung des Vaterlandes ge¬
arbeitet habe. Während es in Süddeutschland aus der natio¬
nalen Linie stehe, arbeite es in Norddeutschland umso eifriger
an der Beseitigung des Staates , um seinem Ziel, der Aufrich¬
tung eines süddeutschen katholischen Kaiserreiches näherzukom¬
men. Nie und nimmer könne mit dieser Partei gemeinsame
nationale Politik getrieben werden. Wenn bei der Einweih¬
ung eines Gefallenendenkmals in Fulda der kath. Geistliche die
Worte Prägte , um wieder emporzukommen, brauchen wir den
rechten Herzschlag, den rechten Handschlag und den rechten
Schwertschlag, wolle er den Sinn dieses Satzes dahin ergänzen,
daß wir die Aufrüstung  verlangen , wenn die Feindstaaten
nicht abrüsten. Der Feind, der diesen Zielen die größten
Hemmnisse bereite, sitze nicht im Ausland , sondern im Innern
unseres Vaterlandes.

Der beginnende Zusammenbruch des heutigen Staates sei
bereits soweit vorangeschritten, daß die Reichsregierung nicht
mehr wage, die Wahrheit zu verheimlichen, sich aber auch nicht
getraue, die volle Wahrheit zu sagen. Es sei heute soweit ge¬
kommen, daß selbst der Aoungplan den heutigen Maclsthabern
nicht mehr genüge, man wolle das deutsche Volk sogar noch
durch Ausländsanleihen an unsere Gegner ausliefern , nur um
zu verhindern , daß Männer wie Hugenberg und Hitler an die

Regierung kommen. Redner verlangt Schluß mit den bishe¬
rigen Regierungsmethoden , die uns dem Untergänge zusühren.
Was eine Wiederbesetzung deutschen Gebietes bedeute, davon
wisse die rheinische Bevölkerung ein Lied zu singen, wo Mäd¬
chen, Frauen und Kinder den Franzosen willkürlich ausgesetzt
gewesen sind. Der Franzose sei ein Schwein von Natur aus
und die Polakeu ein Gesindel. Deutschland habe für die Pol¬
nische Minderheiten 96 Schulen errichtet, obwohl in manclmi
Schulen nur zwei bis drei Schüler seien. Die Polen seien da¬
bei, sich Oberschlesien, Danzig und Ostpreußen einzuverleiben.
Während in diesen Gebieten polnische Stoßtrupps gebildet
werden, werde in Deutschland der Stahlhelm , die N.S .D.A.P.
verboten werden, wenn wir uns nicht energisch zur Wehr
setzen. Inzwischen veranstaltet der verboten  e Rotfront in
Berlin und an anderen Orten seine Hebungen unter dem
Schutz der Polizei.  Es sei kein Geheimnis mehr, daß
russische Offiziere in Uniform  unbehelligt in den einzelnen
Formationen tätig sind. Man sei heute soweit gekommen, daß
jede Kritik an der Regierung mit Gefängnis bestraft werde.

Das Kabinett Brüning habe keine Männer in sich, die
fähig wären, das deutsche Volk aus seiner Berzweislungslage
herauszuführen , die rettenden Männer müßten aus einem an¬
deren Lager kommen. Man stehe vor dem unmittelbaren Zu¬
sammenbruch der gesäurten Wirtschaft. Tie Zahl der Arbeits¬
losen werde im kommenden Winter aus 7—10 Millionen an-
wachsen; damit würden rund 25 Millionen Menschen von
Unterstützung leben. Man dürfe nicht sagen, dieses Unheil
hätte man nicht voraussehen können; die Männer der nationa¬
len Opposition haben es gewußt, sonst hätten sie nicht bei jeder
Gelegenheit warnend ihre Stimme erhoben. Man hätte die
Tawesanleihe sich zu Tode laufen lassen sollen, wie es das
Volksbegehren wollte. Alles was die Regierung bei Annahme
des Poungplanes versprochen habe, habe sich ins Gegenteil
verwandelt . Auch jetzt wisse die Regierung noch nicht, ob die
Gelder, die durch die Notverordnung eiugehen sollen, über¬
haupt entgehen und wenn dieselben eiugehen, dann sei schon
im voraus wieder ein Fehlbetrag von 800 Millionen zu decken,
denn Dr . Bang habe errechnet, daß die Defizite viel höher
seien, als man schlechthin angebe. Die Finanzen des Reiches
seien derartig zerrüttet , daß trotz einer Mehrbelastung durch
Steuern auf Grund der ersten Notverordnung in Höhe von
1,5 Milliarden Mark und trotz der Anleihen, wie Kreuger-
Anleihe und Ueberbrückuugskredit in Höhe von 1,6 Milliar¬
den, ein Defizit von 1,25 Milliarden zugegeben wird. Aus
den Zahlen ergebe sich, daß das Kabinett Brüning gegen das
vorige Jahr 1,35 Milliarden mehr ausgegeben hat . Die Fi¬
nanzen seien also nicht nur nicht in Ordnung gebracht wor¬
den, sondern cs sei noch schlimmer geworden, und den scha¬
den versuche die Regierung jetzt dadurch zu decken, daß sie vom
Volk ein weiteres Opfer verlangt , das untragbar erscheint,
wo doch schon jetzt Alles bis zum Weißbluten zu Zahlungen
herangezogcn worden ist.

Wenn der Landwirt geglaubt habe, sich zu behaupten, so
täusche er sich, denn dieser Stand sei erledigt. Als Beweis
führt der Redner wahrhaft erschütternde Beispiele aus dem
deutschen Osten an, die den Untergang eines einst blühenden
Standes bestätigen. Wenn Kaufliebhaber kämen, würden
?5 Prozent aller Bauernhöfe im Zwangswege, versteigert, so
überschuldet seien deren Besitzer. In Schlesien biete man dem
deutschen Bauern 35 Pfennig für den Zentner Kartoffeln an,
während Polen nach dem bestehenden Handelsvertrag soviel
zu liefern gestattet ist als Schlesien Produzieren kann, den
Zentner zu 1.50 RM . Und da sagt die Regierung , habt Ver¬
trauen zu uns . Gleich schlimm stehe es mit den deutschen
Jndustrieunternehmungen . Nachdem man eine Fabrik nach
der andern ruiniert habe, überlasse man sic den Ausländern
zum Kauf, obgleich bekannt sei, daß dieselben lediglich Beure-
objekte daraus machen. Henry Ford in Köln sei genügend
Beispiel. Ueberhaupt hätten die Amerikaner keinerlei Inter¬
esse, unserer Wirtschaft zu helfen, ganz im Gegenteil, sie wol¬
len dieselbe vernichten, damit sie den gefährlichen Konkurren¬
ten auf dem Weltmarkt los werden.

Wer bringt nun die Rettung ? Hugenberg und Hitler!
Aber nickt Hugenberg oder  Hitler , sondern Hugenberg u n d
Hitler ! Tie dilldeutschen geben die Hoffnung auf den Endsieg
nicht auf und glauben mit 85 Prozent daran , daß ein völkisches
Reich gegründet werde. Die Banken werden an ihrer eigenen
Gefräßigkeit zugrunde gehen. Die heutigen Staatsmänner
glauben an kein Wunder mehr, weil sie Gott über den Hau¬
fen geworfen haben, und wenn sie sich hundertmal Zentrum
nennen. Wenn die Not am größten sei, komme immer wieder
Hilfe, lim das dritte Reich gründen zu können, brauche man
aber die Rene des ganzen deutschen Volkes. Tie Alldeutschen
wollen das Volk nicht mit Putschen beunruhigen , sie wollen
auf legalem Wege zur Macht kommen. Dazu werde es bald
Gelegenheit geben, wenn die Kommunisten durch Umsturz dem
Sowsetdeutschland auf die Beine helfen wollen, denn der End¬
kampf geht um Sowjetstern oder Hakenkreuz.

Fils K/bEMStl
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„Nsm « » . um Goiieswillen : Das kann nicht s-ün!
Was soll werden. Maria ? Ich bitte dich!"

„Was werden soll? Fühl ' mein Herz, wie es zuckt in
rasendem schlage, es fingt . . . es schreit nur einen Ton
und der heißt . . . Rache . . . blutige Rache an ihm, der

nahm. Ob . . . ich muß dir alles erzählen, es
druckt mir das Herz ab."
. Maria erzählte. Der Schlag ihres Herzens war
m ihren heißen Worten. Noch nie hatte Carla die kleine
Frau so beredt und so stark in ihrem Willen gesehen.

Als sie endete, war lange tiefes Schweigen im Zimmer.
Carla suchte nach einem Wort, das ausgleichend sein

sollte, das das blutende Herz beruhigte, aber sie fand
es nicht.
^ sie schließlich. „Sie war heute

geg ^ Es hat eine heftige Auseinandersetzung
„Frau Olga . . . ah, ich ahne! Sie ist tapfer! Sie

furchtet den Tiger nicht! Sie wird durchdringen, sie wird
vis zum Präsidenten gehen. Einsperren soll man ihn
und dem Henker geben, ihn . . . den Mörder."

„Wohl eine Stunde stritten sie miteinander. Ich habe
es nicht verstehen können! Hassotsch drohte, das fühlte
ich!"

Maria stand mit geballten Fäusten.

„Ich null ihn verderben!"

Die Nacht kam.
Maria stand an dem hohen Bogenfenster und sah auf

Moskau herab. Sie fand nicht Schlaf und Ruhe. Immer
und immer mußte sie an ihre Mutter denken. Und sie
fühlte, daß die Entscheidung bevorstand. Wie . . . es
kommen würde? Sie wußte es nicht! Sie fühlte nur:
sie war nicht mehr Herrin über das Herz, das sich auf¬
bäumte in Qual , um zu rächen.

Morden ! Sollte sie ihn zur Strecke bringen, der
schuld war am Tode ihrer Eltern?

Ihr schauderte! Morden ? Nein . . . das . . . ging
über ihre Kraft!

Plötzlich wandte sie das Haupt. Die alte Marinka
stand erschrocken hinter ihr.

„Täubchen . . . der Oberst!"
Da war auch schon Oberst Hassotsch emgetretsn. Lei¬

denschaftliches Feuer loderte in seinen Augen, als er mit
einem Blick die junge Frau umfaßte.

Rasch, wie ein Jüngling , war er herangetreten und
hatte Marias Hand gefaßt, sie geküßt, ehe sie es verhin¬
dern konnte.

„Maria Jwanowna . . . verzeihen Sie mir !" stieß er
hervor. „Ick habe mich um Sie gesorgt. Ich vermochte
keinen Schlaf zu finden. Wie geht es Ihnen . Maria
Jwanowna ?"

„Besser, Peter Hassotsch!"
Der Oberst wandte sich um.
„Laß uns allein, Marinka !" befahl er. „Ich muß

mit Maria Jwanowna reden!"
Die alte Dienerin warf Maria einen angstvollen Blick

zu, dann verließ sie das Zimmer.
Als sie allein waren, begann Oberst Hassotsch, leiden¬

schaftlich, sich mühsam zur Ruhe zwingend: „Maria

Stärkster Beifall lohnte den Redner für seine Ausführun¬
gen. Von der ungebetenen Aussprache wurde kein Gebrauch
gemacht, sodaß Chefarzt Dr . Dorn mir Dankesworten und
der Aufmunterung zum Beitritt in die Reihen des Alldeutsche«,
Verbandes die Versammlung schließen konnte.

Neuenbürg, 15. Juni . Am letzten Samstag hielt der Ev
Kircheuchor seinen Familienabend , der sehr gut besucht war.
Eröffnet wurde derselbe durch einen warm ansprect>enden und
mit frischer Unmittelbarkeit empfundenen Kkaoiervortrag. Es
folgte zu weiterer Einstimmung ein mit feinem Ausdruck dar-
gebokeues Gedicht, sodann ein Chor „Mailust ", worauf der
Vorstand die Anwesenden, Mitglieder Wie Gäste, aufs herz¬
lichste begrüßte, zugleich hinweisend auf den Sinn und die
Bedeutung des Abends und auf den im Programm verwirk¬
lichten Grundgedanken. In kurzen Abständen folgte dann eine
Reihe von Darbietungen manclierlei Art , dazwischen einge-
streut Vorträge des Chors und eines gutbesetzten MLmier-
guartetts , die alle von den Anwesender« mit großem Beifall
ausgenommen wurden . Verschiedene Nummern brachten frisch¬
fröhlichen Humor und echte, ungezwungene Fröhlichkeit zur
Geltung und lösten eine wirklich heitere Stimmung aus. Eine
Glanznummer war ohne Zweifel „Die musikalische Kochschule"
die von acht Damen des, Chors vorzüglich dargeboten wurdet
Geradezu köstlich war auch der „Hansjörg vo Schtuagert"
mit seiner „Annamei ", in glänzender Weise von zwei Damen
zur Vorführung gebracht. Ebenso gelungen waren die beiden
„fefclsen" und doch so anmutigen , verschmitzten „Wäscher¬
mädel" und das die Herzen rührende Lied von den „Zwei
Augen" sowie der in gleicher Weise die Zuhörer fesselnde
Sang an den Mond , der zwei so treffliche Partner , LeS derb
Volkstümlichen und des klassisch Gefühlvollen fand. Tü
Stunde war schon weit vorgeschritten, als das Programm
abgewickelt war , und als man sich etwas früher oder später
auf den Hermweg machte. Allen Darstellern und sonstwie Be¬
teiligten sei auch an dieser Stelle freundlicher Dank gesagt.
Nock sei erwähnt , daß Herr Dekan Dr . Megerlin  im Lauf?
des Abends seiner Anerkennung für die Betätigung des Kir¬
chenchors bei den Gottesdiensten warmen Ausdruck gab und
besonders noch hinmies auf die Leistungen beim Kirchenkonzert
am Palmsonntag , das viel Gutes und Schönes geboten habe
und dementsprechend gewürdigt worden sei. Z,

(Wetterbericht .) Hochdruck beherrscht die Wetterlage.
Für Mittwoch und Donnerstag ist vielfach heiteres, aber zu
Gewitterstörungen geneigtes Wetter zu erwarten.

Arnbach, 16. Juni . Die SensenschmiedsehcleutcL. Prof
feierten letzten Sonntag unter Anteilnahme der ganzen Ge¬
meinde, deS Krieger - und Schützenvereins, sowie des Gesang¬
vereins, deren Mitbegründer L. Proß ist, die Goldene
Hochzeit.  Das Jubelpaar erfreut sich noch geistiger und
körperlicher Rüstigkeit, llnter den zahlreichen Gratulanten
möchte auch üaS Heimatblatt nicht fehlen.

Herrenalü , 15. Juni . (Vom Frcischw immbad .)
Die wimpelgeschmückte Anlage des Bades zeigte gestern bei der
außerordentlich hohen Temperatur einen Riesenbesuch. Das
bis zum Waldrand erweiterte Wicsengelände war von einer
großen Menge belebt und bot von den umgebenden Höhen
aus ein farbenbuntes Bild . Man zählte zeitweise auf dem
ebenfalls vergrößerten Abstellplatz 70 und mehr Autos. Die
wohldurchdachte Anordnung der Kabinen hat sich gut bewährt;
auch die Wirtschaftsführung verzeichnet«: lebhafte«! Betrieb.

/I Herrenalb , 15. Juni . (Einweihung der Karl
F u chs -S chn tzh ü t t e. Gestern nachmittags konnte der Nor-
stand der hiesigenOrtsgruppc; des Schwarzwaldvereiiis, Postin-
spektor Schübel in,  die neuerrichete Schutzhüttc amNenn-
berg mit einer einfach gehaltenen Feier ihrer Bestimmung
übergeben. Nachdem Photograph H. Her r einige Aufnahmen
der zahlreich erschienenen einheimischen Teilnehmer, voran
fünf hübsche Schwarzwälderinnen in ihren kleidsamen Trach¬
ten, im Lichtbild festgehalten hatte, folgte die Ansprache des
Vorstandes mit herzlichem Willkommgruß und Dank. Ein Be¬
dürfnis zur Erstellung einer Hütte habe sich schon länger ge¬
zeigt. Die erste Anregung - ging von Bürgermeister Grub aus.
Kosten- und Platzfrage verursachten sorgfältige lleberlegimg;
mai« hoffe, daß die Lösung der elfteren durch Stiftungen er¬
leichtert werde. Man habe die Hütte in Verhältnisiriäßigge¬
ringer Entfernung von der Stadt errichtet, damit sie beson¬
ders für die Kurgäste bequemer zu erreichen sei. Mitglied
Adolf Gußmann  habe sie nach eigenem Plan einfach und
zweckentsprechend gebaut. Das Holz sei von der Forstverwal¬
tung zum Vorzugspreis bereitgestellt worden. Für jede För¬
derung spreche er warmen Dank aus . Zu Ehren des langjäh¬
rigen Vorstands und jetzigen Ehrenvorstands Rektor a, D
Fuchs soll die Karl Fuchs - Hütte  der Oeffentlichkcit
übergeben werden. Möge sic unter dem Schutze des Publi¬
kums lange Jahre ihren Zweck erfüllen und vor Beschädigung
durch mutwillige Hände bewahrt bleiben! Darauf ein drei¬
faches Waldheil!

Jwanowna . . . Sie wissen, wie mein Herz nach IHM«
verlangt ! Maria Jwanowna . . . ich habe gewartet,
habe noch länger warten wollen, um Sie nicht zu kran¬
ken. Aber . . . ich vermag es nicht! Ich liebe Sie,
Maria . . . ich liebe Sie!

Als er das Wort gesprochen hatte, da wich Maria wie
vom Ekel gepackt von ihm zurück. ,

Hohn war in den sonst so ruhigen Augen, HM
schrillte in der Stimme , als sie sagte: „Sie . . . sieben
mich. Peter Hassotsch! Hahaha . . . Sie lieben mW-
Mich . . . lieben Sie !"

Oberst Hassotsch zitterte. In seine Augen kam es
böses Leuchten.

„Wollen Sie meiner Liebe spotten. Maria pM
nowna!"

„Spotten !" schrie da das junge Weib auf. . »Sagen
Sie mir Peter Hassotsch. . . wissen Sie . . . daß ich
Tochter des Fürsten Turati bin. Wissen Sie es? '

Oberst Hassotsch erbleichte. Dann sagte er jchwe-
atmend: „Ich ahnte es !"

„Ich bin es! Wahr und wahrhaftig! Czvgau
Storkows Testament hat es mir gekündet! Ich wei«
heute, daß ich die Tochter der Fürstin Turati bin.
einst mit ihrem Gatten _ auf Schloß Poltawa wohnw.

„Maria . . . sprechen Sie nicht weiter!"
„Doch. . . !" schrie sie auf. „Es muß heraus! Heu«

muß Klarheit werden! Denn . . . ich weiß El¬
stern und heute . . . wissen Sie , wo ich gewesen bm, -p.
Hassotsch? Ich lag nicht krank in diesem Zimmer, -0
bin nicht krank, nur meine Seele ist es! Ich bin
Schloß Poltawa gefahren! Ich habe in Pleschmkow,
Dorfe bei Poltawa , gesessen unter den Bauern un
haben sie mir erzählt « . . wie man meine Eltern m



M Stelle des durch eine auswärtige Tagung verhinderte»
M« ermeisters Grüb  sprach Stadtrat Aug. Walther na-
77^ der Kur - und Stadtverwaliung dem Schwarzwaldverein
md seiner Vorstandschaft warmen Dank aus. Wanderfreunde
wd Kurgäste werden die Hütte als ein weiteres Glied der

^jKtuugeu des Kurorts zu schätzen wissen. Möge sie zum
Äobl und Segen des Vereins und Kurorts sich auswirken.

Redner Mos; mit einem dreisachen Hoch auf Vorstand
?Ml>clin, dessen große Mühewaltung und energische, tatkräf-
gae umsichtige Leitung herzlichsten Tank verdiene. Zum
Äilusi erklang in gemeinsamem Gesang das schwäbische
Mk-tlicd: „Ins Wiesetal gang i jetzt na." An die Besichtig-
Ma 'der reich mit Tannengrün geschmückten Hütte schloß sich
now ein Beisammensein im Sonnengarten.

Höfena. Enz, 15. Juni . Aus dem schön gelegenen Schieß-
lmnde des Kriegervereins fand ani Sonntag das Frühjahrs-
iäneren des Bezirks verbunden mit Einzelpreisschießen statt,
^jc Teilnahme an demselben war sehr rege. Geschossen wurde
»oû llhr vorm, bis 6 Uhr nachm, mit Unterbrechung
mäbrend des Hauptgottesdienstes . Ergebnis : l. Gruppen-
Icbieße' N(Beteiligung 10 Gruppen ): 1. Preis Dobel mit 395
Pingen, 2. Wildbad Gruppe ! mit 37», st Calmbach mit 368,
I Zckiwanu mit 353, 5. Wildbad Gruppe II mit 318 Ringen.
-> Altschützen:  1 . Preis Schüttle, Eyachmühle 58 Ringe,
'>r>tto Treiber, Tobel 57, 3. Hammer, Wildbad 57, 1. Walter,
7-obel 56, 5. Tieckhoff, Wildbad 56, 6. Viktor Bester, Wildbad
H 7 Macco, Schwann 56, 8. Eugen König, Dobel 56, 9. Her¬
mann Knüller, Höfen 56, 10. Robert König, Dobel 55, 1l. Al¬
fred Säger, Calmbach 55, 12. Erwin Peter , Calmbach 55,
i; Morlock, Dennach 55 Ringe . Es erhielten dann weitere
Meise 16 Schützen mit 51, 53 und 52 Ringen . 3. Jung-
Ul' iitzcn : i . Preis : Willy Eitel , Wildbad 51 Ringe , 2. Fr.
Burkhardt, Schömberg 18, 3. Wilh. Kappler , Höfen 15, 1. Ad.
SMcr , Höfen !2, 5. Otto Heller, Höfen 12, 6. Hans Ottmar,
tzöfen 35 Niitge. 1. Ehre n scheibe  n wurden zwei heraus-
uschossen und zwar von Anton Huber , Höfen und 'Wolfgang
Lemppenau, Höfen. Die Preisverteilung fand abends um
7 Uhr im Gasthaus zum „Ochsen" statt . Von 8 Uhr ab war
geselliger Abend in demselben Lokal, der die Teilnehmer bis
rack>1 Usir in gemütlicher Stimmung beisammen hielt.

Württemberg.
Göppingen. 15. Juni. (Todessturz eines Motorradfahrers.) Ge-

Itcw nachmittag ist in der Stuttgarter Straße keim Sägewerk Kub¬
ier-in auswärtiger Motorradfahrergestürzt. Er zog sich so schwere
Verletzungen zu, daß er im Krankenhaus kurz nach seiner Einliefer-
uag gestorben ist. Der Fahrer heißt Emil Schurr und stammt aus
Zsü unterm Aichelberg.

Tübingen, 15. Juni. (Schwere Schlägerei in Entringen.) Testern
michmittag unternahm eine hiesige akademische Verbindung aus einem
mit Grün geschmücktem Pferdewagsn einen Ausflug nach Entringen.
Als ein Angehöriger der Verbindung auf dem Entringer Marktplatz
photographische Ausnahmen machen wollte, wurde er von einem an¬
geheiterten Motorradfahrer, der einen Bekannten auf seinem Sozius¬
sitz hatte, heftig cmgesahren. Darauf entwickelte sich ein Wortwechsel,
in den eine größere Schar Entringer Burschen eingrifs und die Stu¬
denten wurden immer stärker bedrängt, schließlich mit Steinen be-
worsen und mit Prügeln geschlagen. Mehrere von ihnen wurden zum
Teil reckt erheblich verletzt. Zwei mußten mit Kopfwunden in die
hiesige Klinik gebracht werden.

Rottweil, 15. Juni. (Tagung der höheren württ. Bermessungs-
beamien.) Am Samstag und Sonntag hielt hier der Verein der
höheren württ. Vermrssungsbeamten unter Vorsitz von Ober-
oermessungsrat Schmelz seine diesjährige Hauptversammlungab. Be¬
grüßungsansprachen hieltenu. a. Bürgermeister Aprell, Landrat Regel-
mann, Vermessungsrat Schuhmacher-Wolfach für den Landesverein
Baden. Der Landesoorsitzende Oververmessungscat Schmelz erstattete
dm Jahresbericht, wobei er Protest erhob gegen die Verordnung des
württ. Staatsministeriums über die Ausführung und Prüfung von
Permessungsarbeiten mit öffentlichem Glauben vom 4. Juli 1929. Sie
stelle einen schweren Eingriff in die Rechte und Befugnisse der Land-
messer dar. BezirksgeometerGeißler-Oberndorf hielt einen Vortrag
über„Die Rottweller Pirschgerichtskorte aus dem Jahrs 1564". In
einem wetteren Borirag sprach Bermeffungsrat Lutz Marbach über bas
württ. Katastervermeffungswesen im Gutachten des Herrn Reichsspar-
dommisiars. Es wurde sodann folgende Entschließung angenommen:
Die Hauptversammlung des Vereins der höheren württ. Bermeffungs-
deamten stimmt den Beschlüssen des geschäftsführenden Landesaus-
schusses und der Kommission bezüglich der Neuordnung des württ.
Bermessungswesens grundsätzlich zu und beauftragt den geschiffte»
führenden Landesausschuß, dem württ. Landtag vor seiner Stellung¬
nahme zum Gutachten des Herrn Reichssparkommiffars über die Lan-
Lesoerwaltung Württembergs eine Denkschrift hierüber vorzulegen und
darin insbesondere auch die ungerechtfertigten Angriffe auf die Besol¬
dung der Bermessungsbeamten zurückzuweisen.

Leutkirch, 15. Juni. (Mord.) Heute früh wurde der über die
Heuernte in Ellmeney, Gemeinde Hof, beschäftigte Knecht Josef Roh-
mier aus Pisting, Bezirksamt Grumbach(Bayern) in einem Graben
abseits der Straße Ausnang—Ellmeney ermordet aufgesunden. Die
Leiche wies einen tiesen Bruststich auf. Es ist Verblutung einqetreten.
Der Mordverdacht richtet sich gegen den ebenfalls über die Heuernte
im benachbarten Weiler Grund beschäftigten Arbeiter Schabt, der be¬
reits flüchtig gegangen ist. Eine Grrichtskommiffionvon Leutkirch
war alsbald zur Sielle. Am Sonntag abend waren Rohmeier und
Schadt in einer Wirtschaft in Ausnang beieinander und halten gegen
II Uhr ohne Wortwechsel die Wirtschaft verlassen. Nach den Spuren
im Grase unmittelbar am Wege zu schließen, scheint es aus dem Heim¬
weg zwischen den Briden zu einer Auseinandersetzung und zu einem
Kamps gekommen zu sein, in dessen Verlaus die Mordtat geschehen
ist. Einiges Bargeld, das der Ermordete bei sich hatte, wurde noch

bei der Leiche gefunden. Der Mörder hat sein Opfer noch 200 Meter
weit über eine abgemähtr Wiese geschleppt und tn einen Graben ge¬
worfen. Der Ermordete wird von seinem Dienstherr» als überaus
ruhiger und friedliebender Mensch geschildert. Die Leiche wurde zur
Sezteruna in vie Leichenhalle nach Leutkirch verbracht.

Leutkirch. 15. Juni. (Pater Melchior Geser in China ermordet.)
Gestern tras vom Saloatorianer-Kolleg in Wurzach hier die traurige
Mitteilung ein, daß Pater Melchior GeserS .D.S ., der aus Reichen¬
hafen OA. Leutkirch gebürtig ist, in Kienning-West Proo. Fukten
(China) ermordet wurde. Pater Geser wurde am 29. Juni 1923 zum
Priester geweiht und hielt seine Primiz tn Leutkirch. Noch im gleichen
Favre, sofort nach seiner Primitz begab er sich in die China-Mission.
Er ist der erste Märtyrer des Saloatoriaoer-Ordens in dieser Mission.

Ravensburg, 15. Juni. (Lebensmüde.) Selbstmord verübte ein
38 Jahrs alter verheirateter bereits seit längerer Zeit arbeitsloser Mann.
Er warf sich vor den Zug, sodaß der Kops vom Rumpfe getrennt
wurde. Neben der längeren Arbeitslosigkeit scheint auch Schwermut
der Grund zur Tat zu sein.

Ravensburg, 15. Juni. (Die Mordangelegenheit Wiedemann-
Urlau.) Die Mordongelegenhett Wiedemann-Urlau. die bereits über
zwei Jahre die Oeffenllichkeit von Oberfchwaben und darüber hinaus
beschäftigt, ist gewissermaßen in das Endstadium eintzetreten, nachdem
das Reichsgericht zum zweiten Mols das Todesurteil bestätigt bezw.
die von Alfons Wiedemann eingelegte Revision als unbegründet zu¬
rückgewiesen hat. Es gibt jetzt nur noch entweder Schaffst oder Zucht¬
haus für Lebenszeit. Auf Anfragen über den gegenwärtigenStand
der Angelegenheit wird von unterrichteter Sette mitgetetlk:Wiedemann
erklärt nach wie vor, daß er die Tat weder allein noch mit Hilfe eines
Dritten ausgeführt habe. Er selbst will kein Gnadengesuch etnreichen,
dagegen will sein Verteidiger, Rechtsanwalt Bendel-Ravensburg, für
Wiedemann ein Gnadengesuch einreichen.

Weilen im Allgäu, 16. Juni. (Eine Kuh geht spazieren.) Während
des Vormittags-Gottesdienstes, als alle Bewohner abwesend waren,
machte sich eine Kuh im Stalle los und trat eine Reise durch die
unteren Räume der Behausung an. Von dem Stalle ging sie über
den Hausgang in die vordere Stube und besah sich gemütlich im
dortigen Spiegel. Mit einem„Muh" ging sie in die Küche und schaute
noch vorsichtig in die Speise und betrat, da nirgends Leckerbissen für
sie bereiistanden, den Hinteren Hausgang. Dock dieser war für der¬
artig schwere Schritte nicht mehr stabil. Der Boden brach samt der
Kuh in den Keller aus das dort liegende Mostsatz, dessen edler Saft
durch den ungewöhnlich starken Druck aus seiner Hülle rann. Die
Kuh hatte dadurch doch noch etwas erobert, denn ihre feuchtfröhlichen
Augen ließen erkennen, wohin der Saft geflossen ist.

Vom bayerische» Allgäu, 15. Juni. (Zugendlicher Rohling—
Tot ausgesunden.) Der 25 Jahre alte Hilfsarbeiter Georg Laß von
Kempien, der wegen Körperverletzung bereits vorbestraft ist, hat ohne
jede Veranlassung nach zwei Gänsen, die zur Weide getrieben wurden,
vom Rad aus mit den Füßen geschlagen. Ms sich der Besitzer, Etsen-
bahnstellwerksmcister Tausend, diese Rohheit verbat, stieg Lotz vom
Rad und schlug den alten Mann mit der Faust derart ins Gesicht,
daß ihm mehrere Zähne ausfielen. Dazu ries Laß: „So , jetzt kannst
du deine Zähne zusammenklauben!" Das Gericht verurteilte den
jugendlichen Rohling zu 4 Monaten Gefängnis. — Bei Dacharbeilsn
im Vlehslall der Straßerschen Viebwetde in Seeg wurde eine männ¬
liche Leiche gesunden. Es handelt sich um den 55 Jahre alten Franz
Butscher von Burgberg bet Sonthofen, der ols Handwerksbursche
im Dezember vorigen Jahres in dem Stall übernachtete und dort
eines natürlichen Todes gestorben ist.

Derkehrsverband Wüettemberg -Hoheuzollern
Maulbronn, 15. Juni . Der Verkehrsverband Württemberg-

Hohenzollern E. V„ hielt am Samstag den 13. Juni im Klo-
sterstädtcheii Maulbronn seine Mitgliederversammlung ab. Der
Vorsitzende des Verbandes, Rechtsanwalt H. Schwab, begrüßte
speziell den Wirtschastsminister Dr . Maier , Reichsbahnrat
Schweizer, Oberpostrat Kipp, Landrat R̂öger -Maulbronn und
Bürgermeister Kienzle-Maulbronn . Sodann erstattete der
Verbandsdirektor , Herr Wöllwarth , den Verbandsbericht für
1930. Tic Umschichtung des heurigen Reisepublikums im Ver¬
gleich zu demjenigen der Vorkriegszeit wurde von Jahr zu
Jahr deutlicher erkennbar. Auch die „kleinen Leute" mit klei¬
nem Geldbeutel suchen Erholung aus Reisen, aber in den
Kurorten besonders zeigt sich ja die Tatsache, daß die Gäste
sich meist aus die unbedingt nötigen Ausgaben beschränken
und Nebenausgaben vermeiden. Nur durch Preiswürdigkeit
und Gastlichkeit läßt sich die Fremdcnziffer halten oder stei¬
gern. In Anbetracht der allgemein schlechten Wirtschaftslage
und des ungünstigen Sommerwetters kann unser Gebiet im
Großen und Ganzen mit dem letztiährigen Fremdenverkehr zu¬
frieden sein. Von 1900 württ . Gemeinden haben 175 eine
Fremdenstatistik geführt, in welcher 1185215 Fremde gezählt
wurden. Während in Stuttgart 11093 Gäste weniger gezählt
wurden, vcrzcichneten die übrigen 171 Gemeinden zusammen
eine Gästezunahme um 15 328. In diesen 171 Gemeinden ohne
Stuttgart hat die Zahl der beherbergten Württemberger um
19118 abgenommen, dafür aber die Zahl der sonstigen Deut¬
schen uni 25151 und die der Ausländer um 9292 zugenommcn,
die Zahl der Uebernachtungen der Inländer um 1298 abge¬
nommen, aber die der Ausländer um 23 280 zugenommen
gegen 1929. Der Vergleich zeigt, daß Württemberg als Reise¬
land in der Welt immer mehr Freunde gesunden hat . Als
Mitglieder zählte der Verkehrsverband 11 Amtskörperschasten,
205 Gemeinden, 70 Vereine und Gesellschaften und 457 son¬
stige Mitglieder . Der Vertrieb des Werbcmaterials ist beson¬
ders wichtig u. erfordert bei der weiten Verbreitung viel Auf¬
merksamkeit, um die nötige Werbcwirkung zu erzielen. Die
Firma Naturfilm Schonger hat einen Film über unser Land
herausgebracht, dessen eine Hälfte bereits zur Vorführung ge¬
langte , während der zweite Teil später erscheinen wird. Als

Tagungsort für die nächste Mitgliederversammlung wurde
Heidenheim bestimmt. Anschließend wurden verschiedene An¬
träge behandelt, so einer von Tutlingey , der die Bahn Jm-
mendingen—Waldshut betrifft mit dem Ziel, diese als Haupt¬
bahnstrecke zu belassen, ferner ein Antrag von Ravensburg,
der um Besserung der Anschlüsse Stuttgart —Innsbruck ersuchr.
Andere Stellen wieder wünschten Zugverbesserungen im Ver¬
kehr mit dem Rheinland , mit Dresden und Berlin und von
und nach Holland und Belgien. Schließlich ergriff Wirtschasts¬
minister Dr . Maier das Wort und sagte weitestgehend Unter¬
stützung zur Hebung des Fremdenverkehrs zu. Er ging wei¬
terhin näher ein auf die Elektrifizierung der Strecken Mün¬
chen—Augsburg —Stuttgart , sowie Mühlacker—Karlsruhe,
machte aber gleichzeitig aus die Schwierigkeit der erforderlichen
finanziellen Mittel aufmerksam. Auch der Ausbau der Norü-
Südlinie mache große Fortschritte, denn hier seien die Schwie¬
rigkeiten endlich behoben. Im Großen und Ganzen sei es ein
Glück, daß die Verträge bereits abgeschlossen sind, denn unter
den heutigen Verhältnissen wären diese siclier kaum zustande
gekommen. Er sprach der Reichsbahndirektion Tank aus für
das Verständnis , das sie allen Plänen entgegengebracht habe.
Immerhin seien auch heute noch vielerlei Probleme vorhan¬
den, so z. B . die Förderung der Euztalbahu . Weiter wies der
Minister noch auf die Massen der Skiläufer hin, die im Win¬
ter auf den Höhen des Schwarzwaldes auf weiten Gebiets¬
strecken keine geebneten Wege vorsinden, daß keine Regelung
über Ausstiegs- und Abfahrtsstraßen bestehe und daß manche
gewiß schönen Plätze und Städte daher schwer oder garnicht
zu erreichen seien. Hier handle es sich um viele Tausende von
Wintersportlern und die in Betracht kommenden Gemeinden
sollten zur Hebung ihres eigenen Winterbetriebes doch unbe¬
dingt für Abhilfe sorgen. Es kamen dann noch verschiedene
Redner zum Wort . Hier wurde darauf hingewiesen, daß die
Pensionspreise im allgemeinen Zu hoch seien. Es sollte doch
gewiß möglich sein, Pensivnssätze im allgemeinen schon mit
4 Mark zu gewähren, denn heute könne sich eine Familie mit
mehreren Köpfen Pensionen von 6 und mehr Mark nicht lei¬
sten. Ein anderer Redner wandte sich gegen die Unsitte, überall
in der schönen Gegend aufdringliche Reklametafeln der Ben¬
zinfirmen aufzilstellen. Ein beträchtlicher Teil der Versamm¬
lung blieb auch über den Sonntag in Maulbronn und stattete
nachmittags den neuen Großsender -Anlagen in Mühlacker
einen Besuch ab.

Die Glocke« von Freudenstadt
Als der berühmte Baumeister Heinrich Schickhardt den

seltsamen Kirchenbau in Freudenstadt auf Befehl des Grün¬
ders dieser Stadt , Herzog Friedrich I., vorbereitete, dachte man
auch an die Notwendigkeit, ein Glockengeläute zu beschaffen.
Ter fürstliche Staütegrnnder wußte Rat . Er ließ, wie der
„Schwarzw. Bote" berichtet, dis fünf Kirchenglocken von stim¬
mungsvollem Zusammenklang kurzerhand von der ehemaligen
Stifts - und Waldcrichskirche in Murrhardt wegholen. Die
Murrhardter haben seinerzeit diese Wegführung ihrer schön-
neu Kirchenglocken nicht stillschweigend hingenommen. Nach
dem landschaftlichen Protokoll vom August 1603 schon beklagen
sich Bürgermeister und Gericht zu Murrhardt beim Ausschuß
des Landtages „derjenigen Glocken halben, so ns des heiligen
St . Westrichs Kirchen allda genohmen und in die Freuden¬
stadt transferiert worden". Es hals nichts. Nach des Her¬
zogs Tod erhob sich die Murrhardter Glockenklage 1608 beim
Landing aufs neue. Diesmal wurde sie von der Stadt im
Verein mit dem Abt und dem Klostervogt vorgctragen dahin:
„Als Herzog Friedrich vor einem Jahr vier zu Murrhardt
gewesen, habe er bis in die fünf Glocken, drei aus dero Kloster-,
zwei aus der anderen Berg - unser Begräbmskirchen trotz al¬
len Bitten der neugebauten Freudenstadt transferieren lassen.
Darin sei gemeine Bürger - und Bauernschaft hoch beschwert,
sonderlich in Ermangelung der zwei größten Glocken aus der
hoch gelegenen Walderichskirche, von wo aus der Klang weit¬
hin gehört worden sei. Jetzt versäumen sie bisweilen aus
Manglung des Geläuts die Predigt ; neben dem auch zu
Feuersbrünsten mit solchen Glocken das Zeichen in die Weite
nit mehr kann gegeben werden". Der Landtag aber hatte bei
der Menge der damaligen Beschwerdenkeine Zeit, solcher Son-
dcrsorgen einzelner Landstände sich anzunehmen und so war
Murrhardts Weschwerdeführung nur dazu gut , der Nachwelt
zu überliefern , wo die Murrhardter Glocken hin- und die
Freudenstädter Glocken hergekommen sind. Diese Glocken wur¬
den von der Kriegsbeschlagnahme 1917 freigegeben.

Vermischtes.
Ein lustiger Streich des Studiosus Piccard. Professor

Piccard, dessen Flug in die Stratosphäre die ganze Welt in
atemlose Spannung versetzte, hatte schon als Student in Zü¬
rich mit einer Ueberraschung ausgewartet , die sich freilich nur
auf den kleinen Kreis der Friseurzunft beschränkte. Er erschien
eines Tages bei einem Friseur in Zürich, um sich das Haar
schneiden zu lassen. Beim Verlassen des Ladens erklärte er,
daß er am nächsten Tage zur gleichen Stunde wieder vorspre¬
chen werde, um die Prozedur wiederholen zu lassen, da sein
Haar mit einer unheimlichen Schnelligkeit wachse. Der Haar¬
künstler zuckte ob dieser Eröffnung ungläubig die Achseln. Zu
seinem nicht geringen Erstaunen betrat aber der junge Stu¬
dent wirklich am nächsten Tag wieder den Laden, und der
Friseur konnte sich durch eigenen Augenschein überzeugen, daß

Mandelentzündung—
eine heimIKMchr Krankheit

Non Dr . Robert Nnßbaum.

Diejenigen, die die Folgen einer Angina (Halsentzündung)
am eigenen Körper haben verspüren müssen, kennen das heim¬
tückische Spiel dieser anfangs oft harmlos erscheinenden Er¬
krankung.
. Man hört so oft, daß Menschen auffallend schnell einer
wichen Halsuifektion zum Opfer fallen, sei es, daß sie sich zu
Wat ernsthaft behandeln ließen, oder auch trotz aller Mühen,
wenn eine Komplikation das Krankheitsbild plötzlich ver¬
schärfte. Wie oft klagen z. B . Kinder über Halsschmerzen.
Dann pflegt die Mutter in den Hals zu sehen, und — falls sie
nur eine kleine Rötung entdeckt — sich damit zu beruhigen,
W . es „nicht schlimm" sei. Der Erwachsene selbst, der mit
Vihe eines Spiegels die ersten Untersuchungen vornimmt und
me allmähliche Schwellung, Rötung und Verschleimung seiner
-Rändeln verfolgt (katarrhalische Angina ) oder an den
MMerzempsindlichen Drüsen am Halse herumdrückt, glaubt
«nt einfachen Hausmitteln seine Schutzmaßnahmen getroffen
mo eine genügende Behandlung eingeleitet zu haben. Dann
Mt ?r beruhigt seiner Arbeit nach, ohne zu bedenken, daß
wv die Infektion bereits im Körper ausgebreitet haben kann.
kM . Angina entsteht durch Erkältung (nasse Füße, plötzliche

iiu Bureau , Bloßlicgen im Schlaf, nach star-
„Ti ^ rrnhuiig), wenn nicht durch direkte Uebertragung der
lw, Gruiidkrankheit, blitzartig und oft sofort bedroh¬
te kleinen unscheinbaren Erreger , die vielleicht vorher

lwrmlose Schnmrotzer im Rachenschleim genistet ha-
niiichndstch gemacht durch die Abwehrkraft des Schleimes,

gehen, durch die verminderte Widerstandskraft des Körpers in¬
folge der Erkältung gestärkt (virulent ) zum Angriff über, ver¬
mehren sich nunmehr auf günstigem Entwicklungsboden (ver¬
änderte Blutverteilung ) und schicken ihre gefährlickicnGift¬
stoffe in die Lhmphbahneu und in das Blut hinein.

Es schwellen weicher Gaume» und Zäpfchen und beide
Ganmenbogen, die die gleichfalls anschwellenden, belegten
Mandeln umschließen. Der Schlundeingang verengt sich(An¬
gina — Enge ^ Angst), die Schlingbeschwerdennehmen zu,
die Schlund- und Rachendrüsen sind verdickt, der Halsschmerz
strahlt bis ins Ohr aus (Mittelohr !). Daneben Kopfschmerz,
Brechreiz, kurz, ein schweres Krankheitsgefühl mit hohem Fie¬
ber (bis über 10 Grad ). Diese Form der Angina lacunaris
(lacuna ^ Ausbuchtung) ist die häufigere. Die Beläge in
den Buchten pflegen infektiös auf die Umgebung und oft aus
den Gesamtkörper einzuwirkcn.

Krankheitsbild : Schüttelfrost, hochgradige Kopfschmerzen,
Schluckbeschwerden, krampfartige Zuckungen, stärkerer Zungen¬
belag, neben der üblichen Entzündung an und um die Man¬
deln auch an der übrigen Mundschleimhaut, wenn der Prozeß
fortschreitct. In solchen Fällen kann die akute Entzündung
auch auf die tieferen Partien des Halses sich ausdehnen, an
den Blutgefäßscheiden entlang (Phlegmone) und sogar aus den
Kehlkopf übergehen, den sie plötzlich durch Verlegung der
Stimmritze verengen kann, sodaß Erstickungsanfälle schwerster
Art eintreten können.

Das sind nun schon Eiterentwicklungen, die sofortigen
ärztlichen Eingriffes bedürfen, falls man nicht zu spät kom¬
men will. Solche Zustände treten auch bei der diphterischen
Erkrankung der Mandeln und der Hinteren Gaumenwand
auf, indem die grauweißlichen, festsitzenden membranösen Be¬
läge sich auf die tieferen Teile des Halses und des Kehlkopfes
ausbreiten.

Die Angina kann eine Allgemeinerkrankung einleiten:

denn die Mandeln sind Eingangspforte für manckie Infektio¬
nen. So künden sich Masern , Scharlach usw. mit einer An¬
gina an. In den Buchten und Nisclten der Mandeln schlum¬
mern ihre Erreger wie Streptokokken, Staphylokokken, Pneu¬
mokokken, Pneumobazillen , Bacterium coli usw. Es genügt
eine kleine Verletzung beim Essen durch harte Speisen, um
den Bakterien Eingang in die Lymphbahnen zu verschaffen.
Allerdings sind die Mandeln im System der übrigen sogenann¬
ten lymphatischen Elemente der Rachenschleimhaut auch ein
energisches Schutzorgan insofern, als die aus ihnen ständig
auswandernden weißen Blutkörperchen den Kampf mit dem
Erreger au (nehmen. So kommt es. daß die von den Blut¬
körperchen sestgehaltenen Bakterien doch immer wieder zur
Ausbreitung kommen können, sobald der Bakterienschutz des
einzelnen Individuums sich verschlechtert, während im 'Nor¬
malfalle die Erkrankung schnell abklingt. Allgemeininfektionen
fürchten wir, da sie in gewissen Fällen schweres Siechtum her-
bciführen oder auch einen tödlichen Verlauf nehmen können.
Dazu gehören Herzbeutelentzündung , Herzmuskelentzündung.
Herzinnenhauterkraiikung , allgemeine Blutvergiftung , Brust¬
fell- und Lungenentzündung , Thrombose Mittelohreiterung.
Blinddarmentzündung und schließlich Gelenkrheumatismus
mit Herzschwäche, Herzerweiterung . Absinken des Blutdrucks.
Darmerscheinungeii und Nierenentzündung . Darum exakte
Vorbeugung! Sorgfältige Mundreinigung, kleinste Beläge
im Halse beachten! Den Arzt fragen ! Bei häufiger Wieder¬
holung einer Angina Gefahr der Weiterwanderung und größe¬
rer Zerstörung gesteigert; dann eventuell operativer Eingriff,
da auch Atmuiigsstörungen , nasale Sprache, Schwerhörigkeit
Zurückbleiben, wodurch zugleich der Kranke nervös, reizbar und
grillig wird. —

Sonne , frische Luft, Abhärtung , natürlich in vernünftiger
Weise durch richtige Wcirmeregulierung bewirken wertvollste
Abwehr gegenüber dieser heimtückischen Erkrankung.



das Haar wirklich so lang war , wie cs am Tage vorher vor¬
dem Schnitt gewesen war. Kopfschüttelnd verrichtete der Fri¬
seur seine Arbeit . Später sickerte dann freilich durch, daß es
nicht Piccard , sondern sein Zwillingsbruder gewesen war , der
ihm zum Verwechseln ähnlich sah. Dieser Bruder Piecards
wirkt heute als praktischer Arzt in Kalisornien.

Die Schätze der türkischen Sultane . Aus Konstantinopel
wird berichtet: Demnächst werden kostbare Juwelen und wun¬
dervolle Stickereien, die zusammen einen Wert von etwa einer
Milliarde Schilling repräsentieren , für die öffentliche Besich¬
tigung freigegeben werden. Diese Schätze stammen aus dem
Besitz der türkischen Sultane . Der Glanzpunkt der Sammlung
ist ein Betstuhl, der mit neunzig vollkommen runden Perlen
in der Größe von Nüssen besetzt ist.

Petroleumüberschwemmung. Ein Budapester Blatt ver¬
öffentlicht interessante Einzelheiten über die Eruption einer
neuere mächtigen Pctroleumsonde irr dem rumänischeil Orte
Dura Oknica. Das Blatt weiß zu berichten, daß infolge der
unerwarteten Eruption in der ganzen Umgebung eine riesige
Gefahr hervorgerufen wurde. Da täglich zweihundert Wag¬
gons Petroleum erupticrt werden, die nicht eingefangen wer¬
den konnten, gleicht die Umgebung der Sonde einem riesigen
See, auf dem die Bauern und Arbeiter mittels Kähnen ver¬
kehren. Die Luft ist von den Ausdünstungen des Petroleums
verpestet und in der ganzen Umgebung ist es strengstens ver¬
boten, auch nur ein Zündholz anzuzünden. Zahlreiche Fach¬
leute bemüheil sich vergeblich, die Eruption einzufangen und
in die Röhren zu leiten.

Arbeitsmarkt in Mexiko. AuS Anlaß der Wirtschaftskrise
in den Vereinigten Staaten von Nordamerika sollen etwa
200000 Mexikaner von den Vereinigten Staaten nach Mexiko
abgeschoben werden. Dieser Rückstrom bedeutet für Mexiko
eine außerordentliche Belastung, unter der insbesondere die in
Mexiko arbeitsuchenden Auswanderer zu leiden haben werden.
Da die deutsche Gesandtschaft in Mexiko bereits in nächster
Zeit mit einer nicht unbeträchtlichen Zunahme der Heimschaf¬
fungen Deutscher rechnet, muß vor einer Auswanderung nach
Mexiko dringend gewarnt werden.

Handel, Verkehr und Volkswirtschaft.
Stuttgart , 15. Juni . (Landesproduktenbörse.) Bei schleppendem

Geschäftsgang waren in abgelaufener Woche sowohl die Getreide-,
als auch die Mehlpreise ziemlich unverändert. Die Zollbegünstigung
der Mühlen zum Bezug von Auslondsweizcn ist bis 15. Juli ver¬
längert worden. An der heutigen Landesproduktenbörse notierten je
100 ka : Auslandsweizen 30  50—33 (am 8. Juni : 30.25—32),
württ. Weizen 29.75- 30.75(29.50- 30.50), Hafer 19.50- 20(20- 20.50)
Wiesenheu4—5 (unv), Kleeheu5—6 (uno.), drahtgepretztcs Stroh
3—3.75 (uno), Weizenmehl 42.50- 43 (uno.). Brotmehl 32.50- 33
(30.50- 31), Kleie 12.50- 13.25 (13—13.50) Mk.

Dom Holzmarkt
Stuttgart , 14. Juni . Die Lage des Holzmarktcs hat in

den letzten Wollten keine Erleichterung erfahren . Die sonst
übliche Frühjahrsbelebung ist, von wenigen Ausnahmen ab¬
gesehen. bisher ausgeblieben. Die Absatzverhältnissefür deut¬
sches Holz haben sich laut „Waldbote" nicht gebessert. Die
Kauflust ist unter dem Einfluß der allgemeinen Unsicherheit
und der Geschäftsstockung am Baumarkt , in Handel und Ge¬
werbe eher geringer geworden. Die Preise beim Hauptsorti¬
ment in Süddeutsch-land, dem Nadelstammholz, »stehen heute
nahezu 40 Prozent unter dem Friedensstand . Das Angebot

an Rundholz übersteigt augenblicklich den Bedarf ; es liegen
noch namhafte Nadelholzmcngen unverkauft im Wald, wäh¬
rend sonst die Holz Verwertung um diese Jahreszeit längst be¬
endet war . Die Sägewerke, die an sich nunmehr über be¬
schränkte Rundholzvorrätc verfügen, sind angesichts der un¬
übersichtlichen Absatzmöglichkeiten im Einkauf ausnahmslos
zurückhaltend. Das Geschäft in Nadelschnittholz schleppt sich
träge dahin. Die Entwicklung des Baumarktes ist bisher hinter
den selbst geringen Erwartungen für dieses Jahr zurückgeblie¬
ben. Auch der holzverarbeitenden Industrie , insbesondere der
Möbelindustrie, mangelt es an Aufträgen zu einigermaßen
lohnenden Preisen . Da auch die Aussichten für eine Besserung
der Holzmarktlage durch Neuordnung der Handelsverträge
und Holzzölle sehr gering sind, kann mit einer Besserung der
Absatzmöglichkeiten zu tragbaren Preisen vorerst kaum gerech¬
net werd-'n. In den Abschlüssen über Nadelstammholz, die in
den letzten Wochen im Lande getätigt werden konnten, be¬
wegten sich die Erlöse bei üblicher Beschaffenheit und Abführ-
lage im Schwarzwald, im Mittel -, Nordost- und Unterland
zwischen 50 und 60 Prozent , in Oberschwaben und Hohenzol-
lern zwischen 45 und 50 Prozent der Landesgrundprcise . Beim
Papierholz nehmen die unverkauften Vorräte nur sehr lang¬
sam ab. Soweit Abschlüsse möglich waren , bewegten sich die
Erlöse meist um 55 Prozent der Landesgrundpreise . Am
Laubholzmarkt sind die Umsätze, wie immer um diese Jahres¬
zeit, nicht mehr von Bedeutung . Bei vereinzelten Verkäufen
wurden für die verschiedenen Lnubholzarten Erlöse zwischen
60 und 80 Prozent erreicht.

Neueste Nachrichten.
Mainz. 15. Juni . Aus dem Bahnhof8 Auringen—Mendenbach

auf der Strecke Wiesbaden—Limburg Metz heute vormittag 9 Uhr
etn Personenzug auf einen haltenden Güterzug auf. Zwei Reisende
wurden schwer, mehrere leicht verletzt. Die Strecke wurde vorläufig
für zwei Stunden gesperrt. Der Betrieb wurde durch Pendelverkehr
ausrechterholtrn. Die Ursache des Zusammenstoßes ist noch nicht ge¬
klärt. Die Untersuchung ist eingeleitet.

Wien» 15. Juni . Die österreichische Nationalbank hat den Zins¬
fuß von 6 auf 7*/, °/o erhöht.

Bukarest, 15. Juni . Die ungarische Nationalbank hat beschlossen,
den Diskontsatz von 5^2 auf 7 Prozent zu erhöhen.

Paris , 15. Juni . Wie Haoas aus Madrid meldet, ist der Kar-
dinalprimos von Toledo, Monsignore Segura, als er auf der Rück¬
kehr von seiner Romreife spanisches Gebiet betreten hatte, auf Anord¬
nung der Regierung ersucht worden. Spanien sofort zu verlassen. Es
wurde ihm gestattet, sich einige Stunden in einem Kloster auszuruhen.
Sodann ist er nach der französischen Grenze obaereist.

London, 15. Juni . Durch den gestrigen Wirbelsturm, von dem
die Stadt Birmingham heimgesucht wurde, sind rund 1000 Häuser
mehr oder minder schwer beschädigt worden. Die gesamte Polizei
der Stadt wußte hercmgezogen werden, um Gebäude zu bewachen,
die wegen einstürzender Mauern und zertrümmerter Fensterscheiben
eine Gefahr für die Bevölkerung bilden.

Newyork, 15. Juni . Auf eine Anregung des Vizepräsidenten der
American Federation Labour, Matthew Wall, hat die National Civic
Federation etwa 600 Führer der amerikanischen Industrie und Finanz
einem Rundschreiben ausgefordert, für den kommenden Herbst einen
Fndustrie-Kongreß einzuberufen, dessen Aufgabe es wäre, im Rahmen
eines lOIahres -Pians ein großzügiges Wirtschaftsprogramm auszu¬
arbeiten, das den gegenwärtigen chaotischen Verhältnissen ein Ende
machen und das Gleichgewicht zwischen Produktion und Verbrauch
wieder Herstellen soll. Wall beabsichtigt, die Einführung des Sechs
stundentages und der Fünftagewoche aus dem geplanten Kongreß zur
Sprache zu bringen.

Die Dienststrafe für Pfarrer Eckert
Karlsruhe , 16. Juni . Am Freitag den 12. Juni , vormit¬

tags 9 Uhr, begannen die Verhandln irgen des kirchliche»
Dienstgerichtes gegen Pfarrer Eckert wegen Dienstvergehen-
Den Vorsitz führte Oberbürgermeister Dr . Finter -Karlsruhe
Nachdem die Verhandlungen an diesem Tage über zehn Stun¬
den beansprucht hatten, wurden sie am Samstag weitergesührt
Die Plaidoyers dauerten über sechs Stunden . Namens der
Obcrkirchenbehördc vertrat ObcrkirllMirat Dr . Friedrich die
Anklage. Als Veteidiger fungierten Rechtsanwalt Dr . Dien
und Jugcndpsarrer Kappes. Sonntag vormittag 9 Uhr trat
das Dienstgericht zur Beratung über das Urteil zusammen
Nach 1 Uhr mittags wurde folgendes Urteil verkündet: Pfar¬
rer Eckert ist des Dienstvergehens für schuldig erkannt und
zur Dienststrase der Zurückversetzungim Dienstalter um sechs
Jahre verurteilt und hat die gesamten Kosten des Verfahren^
zu tragen.

Die Bergung - er Spier von St. Gildas
Paris , 15. Juni . Bisher sind von den fünf Schiffen, die

zur Suche nach den Opfern der Katastrophe der „St . PW-
bcrt " ausgeschickt wurden, 61 Leichen geborgen worden. Bo«
Totenhaus in 2t . Nazaire , wo die Angehörigen unter Ber-
zweislungsausbrllchen ihre Toten zu erkennen füllten, werde«
die Leickwn nach Nantes gebracht. Im -Schloß von Nantes
wird für die Aufbahrung in aller Eile eine Kapelle errichtet
Unter den Ausslüglern , die vorsickstigerwcise auf der Insel
Noirmoutiers zurückgeblieben waren und dieser Vorsicht ihr
Leben verdanken, befanden sich einige junge Studentinnen , dir
angesichts der immer stürmischer werdenden See ihre Mitaus-
flüglcr warnten . Sie wurden zunächst ausgelacht und muß¬
ten ironische Bemerkungen wie: „Man wird doch nicht so
ängstlich sein", oder „Was, ihr jungen Mädllien habt Angst
vor ein bißchen Seekrankheit?" über sich ergehen lassen. All¬
mählich aber wurden auch andere schwankend und verzichteten
auf den Dampfer . Einige Familien trennten sich. Manch
wollten zum Beispiel nicht den Verlust der einmal bezahlten
Rückfahrt erleiden. Wenige Minuten später war das Unglück
geschehen.

Paris , 15. Juni . Der deutsche Botschafter von Hoeschh«t
Außenminister Briand das Beileid der Reichsregierung zur SchG.
Katastrophe von St . Nazaire zum Ausdruck gebracht.

Literatur

„Wir waren Gefangene der Luft !" sagte Pros . Piccard
nach seinem Flug in die Stratosphäre . Als die Forscher nach
siebzehnstündiger Gefangenschaft ihre Freiheit aus dem Glet-
sllicr bei Obcrgurgl wieder erlangten , war niemand dabei, der
sie zu ihrer Befreiung beglückwünschen konnte. Aber schon
nach wenigen Stunden erschien als einer der ersten der M!d-
berichtcrstatter der „Münchner Illustrierten Presse". Was er
bei seiner Ankunft sah, zeigt die neueste Nummer (Nr. 21),
Das gleiche Heft enthält erschütternde Bilder vom Brande
des Münchner Glaspalastes , bei dem :KM Kunstwerke zugrunde
gingen. — Wir erwähnen noch die hübsche Reportage aus
Mergentheim , dem Bad der sechs Menüs . Tie Serie der
deutschen Köpfe wird mit Wilhelm Kahl, dem Schöpfer der
deutschen Strafrechtsreform , fortgesetzt. — Ans der Welt der
Technik zeigt dieses Heft Bilder von der Hamburgischeu
Lchisfsbauversuchsanstalt.

Zwangs-Versteigerung.
Im Zwangswege wird morgen Mittwoch den 17. d. M.,

vormittags 10 Uhr, in Feldreuuach
ei« Büfett und ein Kredenz

öffentlich gegen bar versteigert.
Zusammenkunftbeim Rathaus.

GerichtsvollzieherKeidel.

—  Kennen 8ie sckon clie Zanr ZevsitiA unter ^
^ Lelb8tk 08ten kersb̂ etrten ?rei8e  rväk- ^

rend unsere8 ^

i ksumungs-  >
I Ausverkaufs  I

weZen OinruZ? —

Pfinzweiler, den 15. Juni 1631.

vsnttrsguns-
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

die wir beim Heimgang unserer lieben Mutter,
Großmutter und Urgroßmutter

klissdstke Veda
erfahren dursten, sprechen wir unseren innigsten
Dank aus. Insbesondere danken wir dem
Frauenchor, sowie allen Besuchern, die sie dis
zur letzten Stunde erquickt haben.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Neuenbürg.
Leodor-Kühl-

Creme
Dersuchstube nur 20 Pfg.

(sei hgsttlsr.

liefert in
vornehmer Aufmachung

äußerst preiswert
0.Ukkli'setie öuetikanälg.

Württ.
Forstamt Langenbrand.

SchW-IerWz-
Verkauf

am Montag den 22. Juni
1931, vormitt. r/s10 Uhr, in
Schömberg im Gasth. z. Post
aus Staatswald IV Hengst¬
berg: Rm. : 44 Fo. Rundl.
2,0 tm lg.. 3 Bu.-Klotzh., 345
Nadelh.-Aussch. Losoerzeich-
nisse durch die Forstdirektion,
G. s. H., Stuttgart.

Langenbrand.
Gutgewöhnte, fehlerfreie

Kalbin
mit Kalb

zu verkaufen
Fritz Schnürte.

^  Lettlstriminse in pol. Kdelkölr. u. Kicke ^
^ 5pvis « » mmse » , D
^ tterrenrimmer , , ß
^ ltüettsn in nsturlssiert und moderner ^
--- KarbenIackierunA ^

kinrslinvdvl vie Letztesten, Toiletten, D
^ Lücker8ckränke, küur§srderoden usw. ^

W Ni686Q - ^ U8V ^ Il1 , V
—  da dg8 §gnre Ls^er rur ki3umun§ an^e- -
^ doten wird. Ver5üumen 5ie nickt die Oe- D

leZenkeit  und kommen 8ie rur ^

^ dtsgolcier »«öldslvvrksußratstls -
^  IGsetil » lloett , /Vlödelkadrik 2

I klmbeiiii , IMS I
^ «Sdsn eien , SüegsedrSu  -

Mll»IIIIIIIIiIIII>IIII!lIIlIIlI!llII!IIIIII!lIIIII!WIIIIIlIilIIII»M

Siseritt Hebel! de» MW

miittMttikMttrmilim» MUMUttlMIMMIMI

Wir empfehlen:
Rapportbücher Wechsel- u. Quit-Ieichenblöcke

Farbkasten Auftragsbücher
Farbstifte l.Schachteln Lohnbücher
Farbschalen Hauptbücher
Reißzeuge Kontobücher
Winkel Kassenbücher
Meterstöbe Leitz-Ordner
Bleistifte , alle Sorten Leitz-Ablegmappen
Radiergummi Leitz-Locher
Notizbücher Mietzinsbüchlein
Notizblöcke Rechnungen

tungsfornmlare
Briefpapiere

in Block, Kassetten
und Mappen

Kochbücher
von Kiehnleu. Löffler

Kochbücher
zum Einträgen der
Rezepte

Schrankpapier
Packpapier

in jeder Größe in Heft- u. Blockform Klosettpapier

C. Meeh'sche Buchhandlung. Neuenbürg
„IlltlllllltlllittlMIlIItti

Verlöre«
wurden am Samstag Wischer.
Simmersfeld,Aichelberg,Mid-
bad, Pforzheim zwei Ersaß-
Auto -Reifen mit Felge»

Der Finder wird gebeten,
W. Frey L Cie., Pforzheim,
Durlacher Straße 3/7, Me¬
son 5140 zwecks Belohnung
zu benachrichtigen.

Spargel
1. Sorte
Pfund 2 V Pfg.

2. Sorte
Pfund Pfg-

,l .ebsn5imtle!t»indsmom
Ißvusndürg , leiekvilW

Conweiler.
Ein sauberes, ehrliches

l
nicht unter 18 Jahren, welches
schon gedient hat, kann»"I
1. Juli eintreten bei

Ludwig Kaechtt
zum „Waldhorn".

Pforzheim.
Ein einfaches, williges

0—24 Jahre"'
er gedientD
zuverlässig ist,
- in kleineren
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